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das Verhältnıs VO Staat und Kirche S1e den Relıgi1onsunterricht In seInem
Er erscheınt manchem als eInNes der Jjetzıgen LeC  ıchen und ScChulıschen
Privilegien der Kırchen, dıe nıcht mehr Rahmen verteidigen und auch Offensiıv
In dıe eıt PaASsCH, geENaUSOWENIE WIE für ıhn werben. (3anz 1m Gegenteıil: S1e
dıe Kırchensteuer oder dıe eologı- entsprechen mıt dem entschıedenen
schen Fakultäten ädoyer für den ScChullschen Relı-An der eıt
/Zum anderen speıst sıch dıe Krıtik g]1onsunterricht iıhrem eigenen Auftrag

und eısten gleichzeıt1g Staat und (Ge-Inıtiative der Bischofskonferenz für Religionsunterricht In selner derzeıt1- sellschaft einen wichtigen DIienst. En-den Religionsunterricht SCH Q AUS der verbreıteten enta- für den Religionsunterricht
/Z/um Begınn des MNMENECN Schuhahres hat lıtät, wonach CS für dıe chüler heute ist eın Zeichen afür,. daß dıe Kırchendoch VOTI allem darauf ankommendıe Deutsche Bıschofskonferenz Jetzt ıhrer Botschaft ın UNseTET Gesellschaft
eiıne grohangelegte Inıtıatıve NS mMUSSe, mıt der 1e relıg1öser I Zzutrauen, sıch nıcht In dıe Nı-scheinungsiormen bekanntgemachtsten des Schulıschen Relıgi1onsunter- werden, e1l dıe Zukunft dem WMrals- schen eiıner relıg1ös-kırchlichen SON-
richts gestartel. „Die Freıheıt glau- erwelt zurückziehen.
ben  c und „Das Recht wIissen“ lau- INUS der Relıgionen und nıcht dogmatı-

schen Kırchenlehren oehöre. AS- Spätestens nıt der Entscheidung desten dıe Kernsätze, mıt denen auf elıg10n sollen In der Schule Bundesverfassungsgerichts In Sachenknappen Faltblättern und ausführlı- vorkommen. aber nıcht AUS$s dem VCI- LER., des brandenburgischen Sonder-cheren Argumentatıionshilfen bundes-
weıt für den Relıgionsunterricht Ol= engten Blickwıinkel eıner Instıitution WCOS eINes nıcht kırchlich ebundenen

DZW eINes Glaubenssystems, dıe 1N- relıg1ös-ethischen il  achs, 1rdtfentlıchen Schulen geworben ırd DiIie
Aktıon richtet sıch VOT allem A Eltern NCN wen1ger Menschen fest sıch der Relıgi1onsunterricht 1INS Zentrum

bınden können. Ööffentlicher Aufmerksamkeıt rücken.und Religi0onslehrer: für Anfang kto- Und SCHA E  ıch dıe bekannten INNer-ber ist aber auch eiıne Veranstaltunge Darauf sollten dıe Kırchen, mMUssen ElI-

mıt Politıkern In onn FU ema Re- kıirchlichen Verwerfungen: Relig10ns- tern und Relıgionslehrer vorbereıtet
ehrer fühlen sıch MC dıe OTINzıellen SeIN. 1C zuletzt auf diıesem Hınter-lıg10nNsunterricht vorgesehen. orgaben für den Relıgionsunterricht orun kommt dıe Inıtı1atıve für den Re-

DiIie Inıtlatıve der 1SCAHOTe begınnt 1L1UT eingeengt oder klagen über mangeln- lıg10nsunterricht ZZANNEE rechten eıt Falk

wenıge Monate nach der Tagung der des Verständnıs angesichts iıhrer CXPDO-
EKD-Synode In Frıedrichroda, be]l der nıerten Arbeiıt mıt meıst nıcht mehr
ıne „Kundgebung“ ZZUL Relıg1onsun- kırchlich-relig1ös sozlalısıerten Kın-
terricht verabschıedet wurde (vgl dern und Jugendlıichen. In manchen
Julı 1997, S20 el oroßen Kırchen kırchlıchen Kreıisen hält sıch dagegen
In Deutschlan sehen also Zugunstien der CLAAC SC habe der Relıg1-

Onsunterriıicht mıt Glaube und Kırche Was nun?des Relıgionsunterrichts In dıe en-
S1Ve. ZWaT nıcht mıt eıner geme1nsa- nıcht mehr vie]l Liun und SC1 el

letztlich verlorene Liebesmüh.ICN Aktıon, wohl aber mıt den gle1- Bonner Entscheidungsunfähigkeit legt
chen Hauptargumenten. Evangelısche chwächen des politischen Systems bloß
Synodalerklärung WIEe katholische In- ine Inıtıatıve alléin kann das Blatt S1-

cher nıcht wenden. DiIie jetzt gestartete Aus der als gewaltıger Wurftf präasen-ıt1atıve betonen eiwa dıe Unverzicht- Aktıon der Deutschen Bıischofskonfe-arkeıt des Relıgionsunterrichts Tür ]lerten und weıtum kommentierten
CZ hätte aber ihren /weck rfüllt, oroßben Steuerreform (vgl Märzden SChUullschen Bıldungsauftrag. S1e

würdıgen ıhn als USATUC der DOSI- WECNN S1e da und dort dazu beıtragen 1997, 122 ırd also nıchts. on
könnte, schädlıche Frontstellungen 1m ängst Wdl das Projekt zerredet undt1ven Relıgionsfreiheıit 1m emokra-

zerkleinert worden, noch bevor dıetischen aa und bestehen darauf, daß Blıck auf den Relıgi1onsunterricht ab-
zubauen, Klıschees und Vorurteıle 1INSs zialdemokratische ehrhe1 1Im Bun-kırchliche Bındung und (MM{{ifenheiıt des Wanken bringen, e1n realıstischesRelıgi1onsunterrichts keıine Gegensät- desrat endgültıg LOppte ehr als

Z sondern durchaus mıteinander Bıld VON Möglıchkeıiten und (Grenzen dıe Abschaffung der Gewerbekapıtal-
des Sschulıschen Relıgionsunterrichts steuer als etzter wetthbewerbsschädlit-vereınen SINd.

befördern Vıelleicht kann S1e auch che Substanzsteuer mıt entsprechender
Es macht dıe T1saAanz des TIThemas Reli1- Anstoß se1ın [Ür eiıne MNeCWEe a  enk- Kompensatıon der Kommunen beım
o10nsunterricht dUs, daß hıer mehrere 18  er 1mM lıc auf das Verhältnis Mehrwertsteueraufkommen 1ST
grundsätzlıche Problemfelder — VO Staat, chrıistliıichem Glauben und Vermıittlungsverfahren zwıschen Run-
menlaufen. /um eiınen 1st dıe Dıskus- Kırche, das gerade e1ıspie Relıg1- destag und Bundesrat davon nıcht
SION den Relıgi1onsunterricht als OT - onsunterricht ZAUn Debatte steht übrıggeblieben. Und das VO der Bun-
dentlıches ehriac eı1ıl der breıter DıIe Kırchen brauchen jedenfalls keın desregıerung angesteuerte zweıte Ver-
angelegten Ausemandersetzung über schlechtes (Jewılssen aben, CIM mıttlungsverfahren wırd SE1 denn,
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1a käme be1l den Lohnnebenkosten beiseılte gelassen. ob solche Strategien aufeınander einprügeln und WIE dıe
noch einem Mınımalkompromıiß besonders VO den beıden (Großen schweızerıschen vertrauensvoll-
aran nıchts mehr andern. Fürderhın über e1InNn ANZCS Jahr durchgehalten menarbeıten sollen  c DiIies kann In der
soll OTITIeNDar 11UT noch Wahlkampftak- werden können, spezle 1mM 11© auf TIat nıcht eWw12 gul gehen
t1k herrschen. den Osten Deutschlands., Wahl- BDI-Präsident Hans-Olaf Henkel tellte
Strateg1isc organıslierte Unverantwort- en ange Gesıichter geben ber ım Zusammenhang mıt der Berlın-Rede
lıc  SIl der Parteien? IDER auch. DiIie das 19 ırd gespielt. on ist des Bundespräsıdenten (vgl Junı1
Opposıtion gOoNnNn VOI den nächsten nıcht, doch GCs gehört wohl ZU 1{11 199/, 2/4) dıe provozlerende rage, ob
andtags- und den Bundestagswahlen kompetitiver Demokratien. Deutschland, WIEe erfalßt sel. mıt
der Regierung auch eınen 11UT halb- Weıl diıes Ist, muß mehr das den eingebauten Balance- un Vetopo-
WCDS präsentablen Erfolg nıcht, S()Il- politische System und, SOWweıt e1ın sıt1ıonen „überhaupt ıne C'hance hat,dern auf OcCKaAade Nach unizehn Teıl davon ISt. das Wahlrecht In den sıch chnell verändern WIE d1e

IC2  II werden, aber keines-Jahren vergeblichen Anrennens SC anderen  . MC anderem nahm da-
dıe Kohl-Regierung meınt S1Ee Jetzt den WC9>S dieses alleın Länder, Staaten,
Zugriff gefunden aben, dıe Re- dıe entscheıdungs- und veränderungs- De1l dıe Öderale deutsche Ordnung 1NSs

Visıer.
gierung AUus der Macht hebeln alle ähıg SeIN wollen, brauchen 1m polıti- Nun ist Henkel SEWL es eher als das
Schwächen der Regierung nutzen, alle schen Zentrum entscheıdungsfähige

Mehrheıten Das Verhältniswahlrecht polıtısche oder Sal sozlale (JewIlssen
Entscheidungen, dıe sıch MG dıe eutschlands, sondern eın beinharter
dere (eigene enNnrnel 1m Bundesrat ist In dem Siınne, daß Jjede Stimme Interessenvertreter der Großindustrie.
verhindern lassen. verhiındern: dıe KOo- gleich viel zählt, SCHECHT: entsche1- Und CGS steht vermuten, da
alıtıon als noch entscheidungsunfähl- dungsfördernd und effizienztfreundlıch raschere polıtısche Entscheıidungen
S erscheiınen lassen, als S1e 1N- ist GX nıcht DıIe oroße Koalıtion In den hauptsächlıich wünscht, dıe nteres-
terner Gegensätze und aufgrun des spaten sechzıger Jahren wollte dıe
natürlıchen Verschleißes hnehın ist Eınführung e1ines gemähigten ehr- SCI] SseINESs Verbandes latter durchset-

Z können. ber mussen nıcht
SO ırd AUS der chwache der Regıle- heitswahlrechts. konnte sıch AUS Par-
IUuNg eın Sieg der Opposıtion. teıpolıtıschen (Gründen dazu aber alle Argumente schon deswegen falsch

se1IN, eı1l derjen1ge, der S1e vortragt,Dıie Regierung ihrerseılts unfer prımä- nıcht durchringen. Eın seıther nıcht Parte1iuisches 1mM Sinn hat DIe TgUu-
5G Verantwortung der @)B)  S hat grobe gutgemachtes und heute schwerer vieler seiner Kontrahenten
Fehler emacht. elche davon unbe- denn Je wledergutzumachendes Ver- (Mehrheıtswahlrecht gul, Ja, aber bes-
absıchtigt und welche beabsıchtigt SäUumnı1s.

ber 1ST
SCI doch nıcht:; gegensätzlıche Mehrhe1 -

ICN, N dahıngestellt. SI1e hatte eın entscheidungsbehindern ten 1Im Bundestag und Bundesrat hın-
gewÖhnlıch andıng Tast nıcht das Wahlrecht alleın Der Kor- erliıch Ja, aber bıtte doch nıcht der
während der SaNZCH ersten Hälfte der rekturen edurtite schon das polıtische bewährten bundesstaatlıchen OrdnungLegislaturperiode. SI1e dıe großen System Insgesamt, wıll INa  S über fol-
Reformen neben der Gesundheıits-, rütteln) jedenfalls nıcht besser.

enlose Appelle Parteıen un Re- Und nıcht jede Oorm und jedes Detaiıl
dıe Renten- und eben dıe euerre- lerung hınauskommen.

Es gebe, meınte unlängst der Kon- der Machtteıiulung, dıe nach den Erfah-
form rechtzeıtıg In Angrıff nehmen

TuUuNgsCH des Drıtten Reiches plausıbelkönnen. An ausgearbeıteten Konzep- Stanzer Polıtologe Frıtz Scharpf 1m
WAädl, muß sıch In der eıt danach

ten fehlte CS nıcht ber S1e vertat eıt Feuıilleton der FA“ SC keın tatsächlıc ewährt haben und heute
Der Bundesfinanzminıster mußte 7/01 Land außer der Schweıiz, „n dem noch brauchbar SeIN.
agen erst werden. er viele Instanzen mıt Verhinderungs-
meınt INan, dıe Opposıtion als dıe macht ausgestattet SIM [)as Ver- er deutsche Föderalısmus jedenfalls
oroße Verweıligerın blofßstellen und be- fTlıxte daran: das Grundgesetz habe mıt selinen Kompetenzverklemmungen

nıcht 1L1UTLT 00 schwe1ızerısches UÜbermaß ist längst einem sıch selbst korrum-sliegen können
Und dıe FDP hat ohnehın keın ntier- Vetopositionen geschaffen, sondern pierenden Mischsystem geworden,

dem die Verantwortlichkeıiten VCI-CSSC eiıner durchgreifenden Reform zugle1c dıe brıitische Konfrontatıon
Je wenıger Jjetzt entschlıeden WIrd, zwıschen Regjierung und Opposıtiıon schwıiımmen. DıIe olge da Landes-

mehr kann S1e sıch als dıe alleın kon- ZUli Norm rhoben In ern allerdings eis 1m eigenen Land We  ewegen-
Steuersenkungsparte1 da müßten alle Parteıen geme1insam dıe des nıcht entscheıden aben, mMUS-

tellen mıt entsprechendem MKUcC Kuh VO Fıs bringen, und 1n London SCII S1e sıch bundespolıtıisch profilieren,
auf den oroßen Koalıtionspartner. gOonne keıne Seıte der anderen CeLIWAaSs, UT das o1Dt Öffentliches Gewicht Das
SO O1g jede NSeıte ıhren Interessen aber dıe ehrhe1 könne alleın reg1e- dann dazu, daß eın Miınısterpräsi-
und vermeınntlichen Vorteıllen ZU T, und dıe Opposıtion rfülle ıhre dent sıch ZUlT Behauptung verste1gt, eın
chaden des Landes. Ob aber auch 1UT Kontrollfunktion AUnSEre Verfassung jeder andıda für den uro müßte

VO den RBRundesländern V1a Bundesrate1Ine der gegensätzlıchen echnungen dagegen verlangt VO den Parteıen,
aufgeht? Es könnte, dıe rage einmal da S1Ee WIE dıe brıtiıschen Öffentlich einzeln eprüft werden. Deutschlands
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aC  arn 1mM en WIEe 1M Westen VO einem Land auf das andere über-nıcht zuletzt aufgrun des Medieniıin-
werden sıch über sovıel deutsche Be- und der mıt ihr verbundenen tragen lassen.
scheıdenheıt freuen. aktuellen Kontroversen. eınen beson- Und SC  1e  ıch In einem UZ C1-

EsSs kann nıcht dıe bschaffung der deren Reız, der aber auch chnell WIEe- schlienenen Beıtrag („Commun10“
bundesstaatlıchen Ordnung gehen, aber der verfhegt. eıne verblassende Vısıon? In Stimmen
CS braucht eıne praktikablere Kompe- 1ne zweiıte Feststellung: Das Kırchen- der Zeıt, Julı 1997, 448—456) verwelst
tenzverteilung. S1e nuß dem un dıe Medard e auf dıe kulturell edingte
Möglıchkeıt geben, entscheıden, W asSs volksbegehren hat nıcht der teil- Schwächung gerade auch der mıttel-Wwelse befürchteten verschärften Pola-C (jesamtdeutschlands Ist, und den europäıischen Ortskirchen als ıne (n
Ländern dıe Freıiheit lassen. regeln, rsıerung 1m deutschen Katholizısmus sache für dıe Schwierigkeıt, das e-eführt, hat keıne Verwer-
W as S1e sinnvollerweıse selbst regeln {ungen massıverer Art hervorgerufen. s1ıologısche e1 der „„Commun10o“
können. uch WECNN CS schwer Ist, dıes- auch WITKIIC umzusetizen FEın EndeDıIe katholische Kırche In der Bundes-bezüglıch selbhst mıttelfrıstig Wesentli1- republı ist e diıese Aktion_ weder dieser Schwächephase ist nıcht abzZzuse-
ches bewegen, muß doch wen1g- hen. gleichzeıntig o1bt G nıemanden,

mıt dem Z1el, eIWAS bewegen, In erkennbarem Siınn lebendiger noch der eın schlüssıges Konzept für denzerstrıttener geworden, als S1E schonarüber gestrıtten werden dürfen |DITS vorher Wa  z Kırchliches en und Umgang mıt diıeser Sıtuation VOTWEeI-
mıßlungene Steuerreform ist eın fast SCI1 könnte. Das müßten sıch sowohlkırchliche Strukturen sSınd eben 1Imzwingender nla aliuUur. und auch problematıschen SIinn dıe engaglerten Befürworter der Re-

formforderungen des Kırchenvolksbe-ausgesprochen zäh ehrens WIE deren Krıitiker ehrhcher-Fın Driıttes: Manche Forderungen des
en eıne WEeISEe eingestehen. ber damıt WAaTrTeKırchenvolksbegehrens für dıe Kırche hıerzulande auch schonbreıte und qualifizıierte Das gılt ru

eiwa für dıe Forderung nach der Off- eIN1ILESDurchwachsen
NUNg des Ständıgen Diakonats für

/wel re nach dem deutschen Kır- Frauen, für dıe eulıch eın grobange-
chenvolksbegehren eoten Kongreß plädıerte (vgl Maı

1997, 248 {f.). uch 1mM TC auf ADb-Was älßt sıch 1Im Rückblick auf das
Kırchenvolksbegehren festhalten, das schaffung DbZW Lockerung des Pflicht-

zölıbats rannte das Kırchenvolksbe-
VOI WEe]1 Jahren (vgl September ogehren vielTac. offene Türen eın An-1995., 456) nach dem Vorbild der entTt- Vergeben!dere ussagen des VOT WEe1 Jahren ZSsprechenden Öösterreichiıschen Aktıon Unterschriuft ausgelegten lextes Kirche In (Gyuatemala sucht eigene WegeIn Deutschland durchgeführt wurde?
ıne erste Feststellun ist nıcht dagegen schwammı1eg und unscharf der Vergangenheitsbewältigung

tormulıert, daß 1ne Solidarisierung Der 1 Dezember 1996 ist In der (Je-sehen Inıtıatoren und S5Sympathısanten mıt ihnen spätestens beım zweıtendes Kırchenvolksbegehrens en sıch schıichte (GGuatemalas eın Sanz esSoN-IC schwertfallen mußte (etwa:‚Wal der Reforminıitlative „ Wır sınd „Überwindung der zwıschen deres Datum, derT Tag ämlıch der fe1l-
Kırche“ zusammengefunden; aber AUS erlıchen Unterzeichnung des Friedens-
der Unterschriftenaktion mıt ihrem Klerus und La1ıen“ oder „Frohbot- vertrages zwıschen der Regilerung des

schaft Drohbotschaft“).beachtlıchen rgebnıs hat sıch keıne drıttgrößten Landes Zentralamerıkas
Dreıte und gleichzeıtıg stoßkräftige Be- IDER Kırchenvolksbegehren Wal auch und der RNG, dem se1ıt beste-

eın Lehrstück für dıe Unterschiıede henden Zusammenschluß verschiıede-WC2UN2 für Reformen In der atholi1-
schen Kırche entwickelt. zwıschen den Katholizıismen In der HCT Guerıilla-Organısationen. Vor den
Das ist eigentlıch nıcht erstaunlıch. Westhälfte Europas Bekanntlıc hat- ugen der Weltöffentlichkeıit wurde
Vıele, dıe 1m Herbst 1995 das Kırchen- ten dıe entsprechenden Aktıonen über mıt d1iesem Akt eın Schlußstric DCZO-
volksbegehren mıtgetragen und erlt- Österreich, Deutschland (und üdt1- SCH un eınen 36 re auernden
stutzt aben, sınd In Pfarrgemeıinderä- rol) hınaus 11UT wen12 meßbaren Hr- „Bürgerkrieg“, der eıt über 00000
t(en. kırchlichen Gruppen und Verbän- folg, weder In Italıen noch In Frank- ote gefordert hat, ın dem etiwa
den hnehın schon aktıv engagılert. reich, weder In Belgıen noch In den Menschen „verschwanden‘“, In dessen
Andere, dıe se1lnerzeıt hre Unter- Nıederlanden Entkirchliıchung und Verlauf über 100000 INS Ausland f10-

Iradıtionsschwäche sınd 1m westliıchen hen und e1ine Mıllıon ZWaTr 1Im Landschriuft unter den Forderungskatalog
ETIZLIEN. damals kırchliche Europa SOZUSaRCH flächendeckend IC ennoch aber hre angestammte
Randsıedler und sınd auch geblıe- zutreffen: ber o1Dt S1E In sehr VCI- Heımat verlor.
ben nd eiıne spektakuläre, ın dieser schıedenen, geschıichtlıch-kulturell MS Neun Tre W al dıesen Vertrag SC
OTrTMmM nıe dagewesene Aktıon präagten Varıanten, da ß SıcCch 10- TLUNSCH worden, eın stet1ger Wechsel
WIEe das Kırchenvolksbegehren hat, He und ewegungen nıcht ınfach zwıschen Hoffnungen und enttäusch-
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